
Die Schule der Chemie, oder erster Unterricht in der
Chemie

Stöckhardt, Julius Adolph

Braunschweig, 1881

Bleioxyd oder Bleiglätte

urn:nbn:de:hbz:466:1-88906

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-88906


392 Schwere Metalle.
bekannt genug . An der Luft verliert das Blei seinen metallischen
Glanz sehr bald , indem es sich mit einem schwachen Häutchen
von Suboxyd überzieht .

Bleischrot . Will man das Blei körnen , so giesst man es , wie
beim Zink angegeben , durch einen Besen in Wasser . Aehnlich ist
das Verfahren bei der Bereitung von Schrot , nur nimmt man hierzu
statt des Besens einen eisernen Durchschlag und lässt die Blei- ?
tropfen von einer solchen Höhe herabfallen , dass sie erstarrt sind, ;
ehe sie das Wasser erreichen . Für die gröbsten Nummern von >
Schrot braucht man Thürme von mehr als 100 Ellen Höhe. Ge - jwohnlich setzt man dem Bleie ein wenig Arsenik zu, weil es dann !
vollkommner runde Tropfen bildet . Da Blei und Arsenik ein
Paar Feinde der menschlichen Gesundheit sind , so sollte man
Schrot nicht mehr zum Ausspülen der Flaschen anwenden .

Bleioxyd oder Bleiglätte (PbO ).

433 . Blei in der Hitze . Versuch . Man erhitze ein Stück¬
chen Blei in der äusseren Flamme des Löthrohrs : dasselbe
schmilzt — bei etwa 330° C . — und überzieht sich dabei mit einer
grauen Haut , ja es verwandelt sich endlich ganz in ein graues
Pulver , in sogenannte Bleiasche , ein Gemenge von schwarzem
Bleisuboxyd (Pb a O) und gelbem Bleioxyd (Pb 0 ) . Bei längerem
Blasen verändert sich das Grau in Gelb , indem die Bleiasche
durch weitere Sauerstoffaufnahme vollständig in Bleioxyd über¬
gebt . In stärkerer Hitze schmilzt das Oxyd und erstarrt beim
Erkalten zu einer röthlichgelben , aus glänzenden Schuppen zu¬
sammengesetzten Masse , zu der bekannten Bleiglätte oder
Silberglätte . Lenkt man auf diese die innere Löthrohrflamme ,
so erhält man wieder metallisches Blei. Diese leichte Beducirbarkeit ,
welche fast allen Bleisalzen eigen ist , verbunden mitdem gelben
Oxydbeschlage derKohle um die Metallkörnchen herum , giebt
ein ebenso einfaches als sicheres Mittel ab , um einen Körper
auf die Gegenwart von Blei zu untersuchen .

Das Bleioxyd enthält auf 103,5 Blei nur 8 Sauerstoff , oder
auf I Aeq. Blei 1 Aeq. Sauerstoff'

; das Blei gehört sonach zu den
Metallen, welche ein sehr hohes Verbindungsgewicht haben , zu



Blei . 393
den chemischen Schwächlingen , da von ihm 103,5 Pfund nur so
viel ausrichten , als 28 Pfd . Eisen oder 32,6 Pfd . Zink.

Bleiglätte . Als Bleiglätte findet das Bleioxyd eine unge¬mein grosse Anwendung in den Künsten und Gewerben . Wie
man Bleiglas (Flintglas ) , Bleiglasur und Bleizucker daraus dar¬
stellt , ist schon in dem Früheren angegeben worden ; ausserdem
gebraucht es der Chemiker , um Mennige , Bleiweiss und andere
Bleifarben und Bleisalze daraus darzustellen ; der Apotheker , um
mit Baumöl eine unlösliche Bleiseife (Bleipflaster) , der Tischler ,
um mit Leinöl den schnelltrocknenden Firniss daraus zu kochen
u- s . w. Als die reinste Glätte ist die englische anzusehen ; in
der sächsischen und Goslarschen finden sich immer kleine Quan¬
titäten von Kupfer - und Eisenoxyd , auch wohl von Silber . Wie
sie im Grossen gewonnen wird , soll beim Silber angeführt wer¬
den . Schmilzt man die Glätte in einem hessischen Schmelztiegel ,
so erhält man nach dem Erkalten ein braungelbes , durchsichtiges
Glas ; dieses ist Bleioxyd mit etwas Kieselsäure verbunden . Die
Kieselsäure stammt aus dem Schmelztiegel her . Die gewöhnlichen
Topfwaaren werden mit einem Ueberzuge von solchem Glase
versehen (glasirt ).

Bleioxydhydrat (3 Pb 0 , H 0 ).

434 . Blei und Wasser . Versuch . Man giesse in ein Glas
destillirtes Wasser , in ein anderes Brunnenwasser und stelle
in jedes ein Stück blankes Blei : Das destillirte Wasser wird bald
trübe werden und schwach basisch reagiren , das Brunnenwasser
nicht . Beines Wasser nebst atmosphärischer Luft überziehen die
Oberfläche des Bleies mit einer weissenHaut von Bleioxydhydrat ,
welche sich im Wasser theils vertheilt , theils löst . Ebenso ver¬
halten sich weiches Wasser , Begenwasser und solche Wässer,
welche salpetersaure Salze , Chlorverbindungen und organische
Stoffe enthalten ; diese dürfen daher nicht in Bleigefässen aufbe¬
wahrt oder durch Bleiröhren fortgeleitet werden . Die meisten
harten Wässer dagegen , insbesondere die kalk - und gypshaltigen ,
greifen das Blei nicht an oder doch nur in höchst unbedeuten¬
dem Grade. Hieraus erklärt sich die Unschädlichkeit der bleier-
nen Wasserpumpen und Wasserleitungen , die in manchen Gegen-
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